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We Lemke für Russlands Schuld an dem Weltkrieg .

Mc gtoßra f ntljiiinp des

Prqejsks Bitchaiuliiioiu.

Vis Schlacht am 3fott?o.
WTB . Wien , 29. Aug. Amtlich wird verlautbart :
Das Ringen der II . I s o nz o -Schlacht schwoll gestern zu

b - sonderer Höhe an . Die Wucht des italienischen Angriffs
war noch stärker als in den vergangenen Tagen . Der Erfolg
blieb unbe st ritten unseren Waffen . Auf der Hoch -
fläche von B a i n s i z z a-H e i l i g e n g e i st richtete sich — von
verschwenderisch schießenden Batterien aller Kaliber unterstützt
— die Gewalt des feindlichen Stoßes vor allem gegen die Räume
vo» Kal und Podleseo . In stundenlang andauerndem schwerem
Kampfe gewannen unsere Tapfere » vollends die Oberhand über
die durch Verstärkungen nnnnterbrochen genährten Massen des
Grgners . Spät in der Nacht wurde der letzte italienische An¬
sturm abgewiesen . Austerordentich heftig brandete der
Kamps wiederum um den Besitz des seit Tagen Heist umstrittenen
Monte Surf Gabriele . Als es in den Abendstunden am
Nordhang einer italienischen Kampfgruppe gelungen war , in
unsere Stellung einzudringen , wurde sie durch Abteilungen
der Regimenter 20 (Neu -Sandrc ) , 34 (Kassa ) und 87 (Cilli ) im
Gegenstos ; gefaßt und aufgerieben . Ein italienischer Stabs -
ofizier und 200 Mann blieben in unserer Hand .
Ein weiterer Angriff kurz vor Mitternacht nordöstlich des
Gabriele , ohne Artillcrieeinleitung angesetzt , wurde durch unser
Feuer niedergestreckt.

Eine mächtige italienische Angriffswelle sollte östlich von
Görz und nördlich des Wippa ch -T a l e s Bahn schaffen .
Nach sechsstündiger Artillerievorbereitung brach mittags die
feindliche Infanterie gegen unsere Linien vor. Am Friedhos von
GLrz und bei Gracigna wnrde der Gegner durch die hervor-
ragende Wirkung unserer Batterien , denen überhaupt reichlicher
Anteil an dem gestrigen Ersola gebührt, zum Weichen ge-
zwungen . Bei San Marco hingegen konnte der Feind erst in
erbittertem Ringen von Mann gegen Mann zurückgeworfen wer-
den , wobei sich namentlich die bewährten Kämpfer des nord-
böhmischen 2. Jäger -Bataillons und des kroatischen Infanterie -
Regiments Nr . 98 hervortaten . In engem Kampfraum brachten
wir hier Gefangene von sieben italienischen Regimentern ein.

Auf der K a r st h o ch s l ä ch e kam es zu keinen größeren
Kampfhandlungen. Trieft wurde neuerlich von feindlichen
Fliegern heimgesucht . Tie in die Stadt geworfenem Bomben
richteten keinen nennenswerten Schaden an.

* * *

WTB . Wien, 29. Aug . Aus dem Kriegspressequartier wird
mittags gemeldet : Von Selo am oberen Jsvnzo bis zur Wip-
Pach gestern wieder starke Kämpfe . Ter Feind ist überall
abgeschlagen .

WTB . Wien , 29 . Aug . Aus dem Kriegspressequartier wird
vom 29. Augnst abends mitgeteilt : Die Kämpfe auf der Hoch-
fläche von Hl. Geist und bei Görz dauern an . Der Gegner hatte
nirgends Erfolg . Trieft wurde heute um 9 Uhr vor-
mittags von neuem von einem italienischen F l i e g e r g e-
schwader bombardiert . In die innere Stadt fielen
etwa 29 Bomben , die nicht »«beträchtlichen Schaden anrichteten.
Zwei Einwohner wurden getötet, mehrere verletzt .

Der Reichskanzler in Belgien .
WTB . Berlin , 29 . Aug. Die „Nordd. All . Ztg .

" schreibt :
Der Reichskanzler , der gestern abend seine Jnfzrmations -
«eise nach Belgien angetreten Hot, hörte im Zug die Vorträge
des Chefs der politischen Abteilung bzun Gencralgouverneur in
Boilgien FreiHmn von der Lancken und des Berwaltungs -
chefs für Flandern SÄaible . Während der Fahrt nach
Nochen empfing der Kanzler einige Vertreter der rheinisch -west-
sälischen Industrie .

WTB . Brüssel, 29 . Aug. Reichskanzler Dr . Michaelis
empfing in Brüssel eine AbordnWig des Rates von Flandern ,
die ihn mit einer längeren Ansprache begrüßte . Der Reichs-
kazler nahm in seiner Erwiderung Bezug auf die Erklärimg , die
dem Rate von Flandern bei seinem Besuche am 3. M 'i .-z, ds , Js .
von seinem AmtsvorHänger gegeben wurde und erklärte , daß
sich an «dem Standpunkte der Reiebsregiecung nichts geändert
habe.

Ereignisse zur See.
() Madrid , 29 . Aug. Blättermeldnngeu zufolge hat ei«

Unterseeboot in der Nähe der Portugiesische « Küste die
portugiesischen Dan,pfer „Terra do Pilao " und
„Serra da Marao " versenkt .

WTB . Rotterdam , 29 . Aua . Der „Maasbode " meldet : Der
englische Dampfer „Royal Transport " (4652 B .R .T .) ist nach
einem Zusammenstoß mit einem anderen Dampfer im Hafen von
Quebek an Strand gesetzt . — Der amerikanische Segler
„ Celhonn E . Roß" ist gestrandet und gilt für verloren . Der
amerikanische Segler „George A . Marsh ' ist gesunken . —
Der englische Dampfer „Glenafton " ist gesunken . — Der
amerikanische Schoner „Lizzie A. de Jlliams " (189 B .R .T .)
wurde verlassen auf See angetroffen . — Das Motorschiff
„Alfred Nobel" (196 Brutto -Register- Tonnen ) ist gesunken .
- Der engl . Dampfer „Seiso ig " (971 B .-R . -T .) ist gesunken .
— Der engliscke Dampf er „Oriental " ist gestrandet und
wrack . — Der französische Dampfer „ Cygne " (303 B .-R . -T .) ist
.gesunken . — Der euMche Segler „Albertine " (152 B . -R .-
Tonnen ) ist g e st r a n d e t und wrack . — Der Dampfer „>Eva
Marie " ist gest r a n d et und gilt für verloren . — Der englische
Dampfer „Clementis " (2161 Ä .-R . -T .) ist gestrandet . —■
Der Dampfer „ Matunga " aus Melbourne (1618 B . -R . - T .)
wird vermißt . — Der dänische Dampfer „ AleranderSHukoff"
( 1662 B . -R . -T .) wurde versenkt .

* Berlin , 29 . Aua .
Die „Voffische Zeitung " veröffentlicht nach einem Stock -

holmer Telegramm den folgenden Bericht der Prozeßverlauss
«aus ' der Petersburger „ Nowoje Wremja" :

In dem Prozeß gegen den früheren Krieigsministsr Su¬
ch om li n ow wurde als erster Zeuge der frühere Stabschef
des HöMtkommandierenden . der General Januschkewitsch , ver¬
nommen . Ter Verteidiger Suchomlinows fragte den Zeuge»
Januschkewitsch, ob ihn nicht

am Mobilmachungstage
der frühere Zar telephonisch angewiesen habe, diel U obil -
machung « Anzustellen ober wenigstens aufzuschieben.
Januschkewitsch Mb zu , daß ein solches Telephongespräch
statt g e sunden Habe, der Zar aber habe nur angeregt , die
allgemeine Mobilmachung in eine Teiil Mobilmachung
«der vier Südwestbeizirke umzuwandeln.

Auf weitere Fragen des Verteidigers äußerte sich dann
Januschkewitssch eingeihsnid über die Geschehnisse , die der
Mobilmachung , vorausgingen . Nach seiner Aussage mag
izunöckst der Beschluß gesaßt worden sein , nur Hie vier Südwest -
bezirk« zu mobilisieren , eine Maßnahme , die sich also nur
gegen O e st e r r e i ch-U n a a r n rickiteie .. Tanu , erfolgte se.do-.7i
eine Abänderung dieses Beschlusses. Am 30 . Juli 1914 hielt
Januschkewitsch dem Zaren einen Vortrag und b e st a n
o uf der Gesamtmobilmachung , weil eis nach sew<>
Meinurrg notwendige sei , die Haltung Rußlands nicht nur Oester-
reich , sondern auch dem Deutschen Reiche klar an
machen .

Der Zar unterzeichnete darauf den Befehl zur Gesamtmobil -
machung .

" Diesen Ufas überbrachte Januschkewitsch der Ministerrats -
isitzung.

Der Zeuge Januschkewitsch erklärte ferner , daß er noch am
'selben Tage , und zwar abends fliegen 11 Uhr vom Zaren
telep Hönisch angerufen worden sei . Der Zar fragte
.ihn , wie weit es mi 't der Mobilmachuno wäre , und ob man die
allgemeine Mobilmachung nicht bloß durch eine Teilmobili -
s ieru ng , die nur gegen Oesterreich gerichtet sei, ersetzen könne .
Januschjkewiitffch antwortete , die Mobilmachung sei bereits trn
Gange ; vierhunderttausend Reservisten seien
schon einberufen : eine Abänderung wäre somit außer¬
ordentlich schwierig und könne zu einer Katastrophe
führen .

Der Zar erwiderte , er habe
ein Telegramm von Kaiser Wilhelm

erhalten , der sich ehrenwörtlich verbürge , daß die 2k »
Liehungen zwischen Rußland und Deutschland sreuuÄschaftlich

Wor einem Jahr .

icWi

30 Augusts Erstürmung des Berges Kukul in den Kar -
Patben durch deutsche Truppen . — Generalfeldmarschall von
Hmdenburg wird zum Chef des Generalstabes des Feldheeres
irnonnt . — Kriegserklärung der Türkei an Ru -

» anien . — Zerstörung rumänischer Schisse im Hafen von
durch die österreichische Donauflottille .

Feind hinter der Front !
Roman von Margarete von Oertze n -F ü n s g e l d .

(Nachdruc ? verboten .^
Dore wurde dicht an Herrn von Lassar gedrängt , sein Atem' d die feinen Haarflocken an ihren Schläfen . Und ihre Augen

vgten ihn . —
Dg er sc groß war , blickte er auf sie hernieder . Sie wußte^ r nicht, wie tauge sie so standen.

- tu* plötzlich flüsterte er : „Da kommt Ihr Herr Schwieger-
>er und Frau von Lietzow ." —

jrns, % 'Ce trat hastig in den Schatten des Haustores , einem nn -^"derstchlicheu Z ^ «ng folgend.
tt£/ .n

c,ie erkannte Hut und Sonnenschirm der Mama und die vor-
Ost 1* ' ^twas vornuberaebeugte Figur des alten Herrn ,
lltijffpkne zu wissen , was sie tat , mit heftig schlagendem Herzen,

r: oc^ ft-sier gegen die schützende Wand und mit ihr

f«r +
'&wfcoicf)'t»ete sie . Ha, sie flüchtete sich vor den Alten — sie

fie V e ~ das süße deutsche Kind mit den Nixenaugen —
an ihn ^ ? Alten mehr als ihn , denn sie schmiegte sich so eng

j~. .
an - "° ß er die Wärme ihres Körpers fühlte .

von Gästen trat heraus , erstaunte Blicke
l?r iin> seinem Versteck. Grsgor bot Dore in küh-

Li » - ! ken Arm : „Dars ich bitten ? Einen Eiskassiee —
befefifp . ,

cr"°r ^ .
— hier stehen bleiben können wir nicht — oder

tir t.n i ß^ ge Frau " — Er endete nicht , sondern sandte«v«.lselnden Blick auf die Straße .

Döre verlor den Kopf. Dort standen Papa und Maima und
besahen sick- die Fasjade des neuen Hotels in der Belleousstraße.

„Hier herein, " flüsterte sie halb ohnmächtig, denn zu Josty
gingerv die nicht — das wußte sie.

Gregor lacbelte . Wie einer , der entschlossen ist , döm Schick-
tzal seinen' Lauf zu lassen-.

Ein kleiner Tisch nahe am Eingang war frei , ein geschütztes
Plätzchen neben einem schwer herabhängenden Vorhang . Ueber-
Haupt tvar es still hier ; die meisten saßen draußen bei dem sichö-
nen Wetter .

Unglaublich — kaum zu fassen — hier saß sie mit einem
fremden Manne — sie , in ihrer traurigen Tracht . —

Da ? alles war so neu , so srench, sie hatte nicht gelernt , wie
man sich in solchen Fällen zu benehmen hatte , weil solche Falle
einfach nicht vorgesehen waren .

„Va> bangue !" dachte sie , obwohl sie sonst einen strengen
Krieg gegen alles Fremde führte .

Und heute früh wollte sie noch leichtsinnig sein !" sagte sie
unbedacht und ließ die Mvarze Schlange ihrer Federboa über
idie Stuhllehne gleiten .

Gregor hob sie auf. Dabei berührten sich ihre Hände.
Und es ^ eschab das Unglaubliche, ja , das ganz Unerhörte :

sie fühlte einen elektrischen Schlag vom Scheitel bis zur Sohle .
„Meine Nerven sind erregt .

" dachte sie . als sie mechanisch mit
dem feinen Batisttuch über die bläulich geäderte, zarte Haut ih^er
.Hand fächelte , wie irm jede Spur dieser Berührung zu tilgen .

„ Gnädige Frau sind nicht Norddeutsche ?" brach Gregor das
Schweigen und goß langsam dre dicke, gelbe Sahne in seine
flache Kaffeeschale .

Das gab ihr sofort die Haltung wieder, und sie richtete sich
steif auf .

,.J <b bin Vadenseriu .
"

„ Ah !" Tauschte er sich oder flimmerte eS teuckit in den grü -
nen Äugen , in deren Tiefen wie Onyr die Iris leuchtete ?

, Ein merkwürdiges Zusammentreffen, " sagte er und blickte
sie fest an : „Ick reise nämlich in der nächsten Zeit nach F . —
rch. habe dort einige Semester studiert — , ich liebe F . in der
Akazienblüte . Doch ich weiß triebt ob Sie das kennen . Man
kann so etwas nicht in Worte fasten .

"
. . .

„F . ist meine Heimat, " slM »rte Dore. und von Stund ab
wußte er . woran dies schlanke, seltsam verschlossene u . doch wider

Willen aufrichtige Geschöpf krankte . Er wußte , daß ihre
Seele unsichtbar«? Trauer trug , gegen die jene ander .' ein Nichts
war . — - ?

Und doch stellte er sich ganz unbefangen. „Sie haben keine
Sehnsucht , Ihre Heimat wiederzusehen ?"

Dore bückte sich und führte hastig die Tasse zum Munde .
Sehr lange dauerte es , bis sie sie wieder niedersetzte . Ueiber
ihren Augen lag ein Flor , wie Frühlingsreqen über dem See .

Gregor blickte ernst bor sich nieder, und tausend Gedanken
überstürzten sich in seinem

"
Hinn .

„Als Gott den Menschen strafen wollte, erfand er den in -
neren Zwiespalt, " dachte er. „ Warum mußte er mir diese jun ^e
Frau in >den Weg führen ? Warum ?"

Dore holte tief Atem. Sie hatte sich gefaßt. Ihr fremder
Begleiter war ihr gar nicht mehr so fremd, denn seine Augen
hatten ihre Heimal gesehen . —

„In F . wohnt mein Tantele .
" sagte sie schlicht . „Am Schlier -

berg , wenn Sie dem kennen .
"

„ Wie sollte ich nicht !" gab er leise zurück. „Wie viele Mäi *
nächte Hab ?, ich dort oben wachend verträumt — so über der
Stadt , wenn ein Licht nach dem anderen erlosch/ '

„Ja , ja, " hauchte Dore fast zitternd. Und dann schwiege»
beide, in einer unbeschreiblichen Stimmung , die keiner zu stören
wagte .

Um sie her kam ^n und gingen Leute, aber sie beachteten
nichts und niemand .

Plötzlrck! fühlte Dore ein Unbehagen, sie wußte nicht wes-
halb , und woher es kam . Aber es stieg aus unbekannten Grün -
>den , nahm fast körperliche Gestalt an und versetzte sie in eine ihr
unbegreifliche Unruhe .

Langfom wendete sie den Kopf zur Seite und begeMete
dem Blicke einer ebenfalls tiefschwarz verschleierten Dame , ore .ia
einem ziemlich entfernten Tisch aus einem Strohhalm kühle, rote
Limonade schlürfte. Wie lange die Dame schon dort gesessen,
wußte Dore nicht .

„Dort drüben " — flüsterte sie ihrem Begleiter zu , sich schon
ganz vertraulich zu ihm beugend , „auch eine Kriegswittve . Unt
ganz einsam . Die Anne !"

s^ ortse ^ ung folgt .)
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bleiben ItxÜTi&ett, falls Rubkmd nicht die allgememe Mobil-
machung erkläre. Ich fuhr , sagte JanuWewitsch weiter aus ,
nach diesem Telephongespräch mit dem Zaren zu Sassonow und
teste ihm meine UeberWugung dar, daß man jetzt die alI « e-
meine M ob i l<nachu ng nicht aufgeben könne . Es
wurde darauf beschlossen, daß ich am kommende « Morgen dem
giai£ fcf^ yyL . tteiten Vortrag halten solle.

Dieser Vortrag fand statt und nachmittags K Uhr hatten
Sassonow , Suchomlinow und ich ein« Besprechung, die
nur insgesamt 10 Minuten dauerte und mit dem Beschlutz
endigte, daß es nicht möglich sei . die allgemeine Mo -
b i I m a ch u n g zurückzunehmen .

Soweit Januschkewitscbs Aussage. Darauf bat der Ange-
klagte Suchomlin ow, sich zu der Aussage des Zeugen äußern
zu dürfen . Er erklärte, daß der Zar in der Nacht zum 3V. ^ ltit
telephonisch angerufen u. befohlen habe, di» Mobilmachung
aufzuheben .

Tas war ein direkter Befehl,
der keine Einwendung gestattete. Suchomlinow erklärte weiter :
Ich war von dem Befehl ganz benommen . Die Mobil -
machung war bereits erklärt und wen« man sie h .itii rückgängig
Wochen wollen , so drohte eine Katastrophe . Weiß Gott , was
feuaus für ein Kladderadatsch herausgekommen wäre und was
in Rußland vorgegangen wäre, wenn man die Mobilmachung
rückgängig hätte machen wollen. Etwa «ins halSte tSunde nach
hiefm Telephongesprach mit dem Zaren klingelte mich Janusch -
kewiitsch an . Et sagte nur , der Zar Habs ihm erklärt , daß

*»■ . ./ die Mobilmachung eingestellt
werden sollte . Ick- fragte Januschkewitsch , w^s er d :m

aren geantwortet ha>be. Januschkewitsch erwiderte , er habe dem
aren gesagt, daß die Aufhebung der Mobilmachung technisch

lnnioglich sei . Der Zar habe aber trotzdem befohlen die
^ bilmachung einzustellen .

Hanufchkew-itsch fragte mich, was ?r denn nun machen
olle . Ich antwortete ihm : Tun Sie nichts , km nächsten
?orgen rief ich Än Zaren an und erklärte ihm, die Mobil -
lachung werde nur in den Südwest bezirken Vorgenom -

mm ? dabei wußte ich , da»ß sie überall in vollem Gange
sei und nicht aufgehalten werden könnt?. Wiicklicher -
Wense wurde dem Zaren am selben Tage eine andere N e b er -
» eugung beigebracht, und mir wurde dann die Anerkennung
Kr die glatt « Durchführung der Mobilisierung ausgesprochen.

Nach dieser Bekundung SuchomIinowZ wurde nochmals
GenekÄl Januschkewitsch als Zm .ge rufgerufen , um über
seine

Uutrrrrdunfl mit dem deutschen MiliinrattachL
am 29 . Juli auszusagen . JanuschkewitschSrklZrt> : Ich gab dem
deutschen Militärattache das Ehrenwort des General -
stabschefs , daß zurzeit , es war am 29. Juli , nachmittags
3 Uhr , die Mobilmachung noch nicht erklärt worden sei.
Dieses Augenblicks erinnere ich mich genau in allen Einzelhei¬
ten . Da der deutsche MilitärattechS mir nicht glaubte , bot ich ihm
fm , meine Erklärungen schriftlich zu geben , was er indessen
ablehnte . Zu einer schriftlichen Erklärring hielt ich mich berech-
tilgt, weil die Mobilmachung in diesem Augenblick tatsächlich
noch nicht ergangen war : denn den Ukas darüber hatte ich
noch im der Tesche . Sassonow hatte mir vorher gesagt, ich
solle über die Sache lieber -mit dem deutschen Mlitärattch ^ als
mit deni Botschafter Grafen Pourtales sprachen.

Sasfonow hatte von Poinca-rS ein- sehr niedrige Meinung
und war der Ansicht , daß er sich doch alles nach seiner Art aus -
legen würde.

WB . Petersburg , 27 . Aula. (Pet . Tsl .-Ag ) Gn dem Pro -
zesie Suchomlinow erklärte General Danilow , früher
Kabinettschef des Kriegsministers , Suchomlinow habe ihn auf -
gefordert , eine ausführliche Liste aller Maßnahmen der Landes -
Verteidigung aufzustellen, die während der 5 Jahrs vor Suchom¬
linows Ernennung zum Kriegsminister getroffen werden waren .
General W e l i t s ch k o , früher GchÄse des Chef» der allgemei-
nen Leitung des Pionier -Wesens , hält Suchomlinow für den-
Wenigen , der an allen Niederlagen des russischen
Heeres die Hauptschuld trgt . Der Zeug« sagt,
Suchomlinow unierdrückte seit seiner Ernennung fturn Minister
«zahlreiche Organe und Räte , die zur Erörterung der Krage der
Verteidigung geschaffen worden waren . Der früher« Zar kann
nicht wqgen des militärischen Unglücks Rußlands angeklagt wer-
den , da er alles durch die Brille Suchomlinows fach . Welichschko
tadelte Suchomlinow , weil er trotz leibhaften Einspruches die
meisten der besseren russischen Festungen zerstörte, da er sie für
unnütz hielt . Der Zeuge fügte 'hinzu , daß zahlreiche militärische
Beamte , die wie er die Tätigkeit Suchomlinows gpiadelt hätten ,
abgesetzt worden seien . Der ehemalige Kriegs minister Pol da -
n o w warf Suchomlinow vor , bei der Ausführung der nach dem
russisch japanischen Krieg angeordneten Reformen nicht energisch
genug gewesen zu sein. — Genertl Vernan >der , chemaliger
Gehilfe im KriegHministerium , erklärte , daß das Kriegsministe -
riuni zurzM Suchomlinows gar nicht an den Krieg dachte und

' für die Versorgung der Armee sorgte, und die Fabriken , die für
die Landesverteidigrmg arbeiteten , nicht im geringsten- bsaus-
sichtigte . Ferner sagte der Zeuge, daß nach 120 Kriegs -
tagen die russische Armee keine Geschosse mehr
hatte . . *

( !) Berlin , 30. Aug. Zu den Enthüllungen im Su -
ch o m l i n o w°P rozeß schreibt die „ Germania " u . «. : Noch
heutigentags vermessen sich unsere Feinde , das Kapitel von der
Schuld am Kriege besonders ungünstig für uns darstellen zu
dürfen und auf der Stockholmer Sozialistenkonferei^ sollte sie
nach dem Willen der EntentesozialisM » den ersten Gegenstand
und die Voraussetzung für weitere ÄMandlungen bilden. Fast
mochte man sagen, es sei schade, daß es zu dieser Aussprache nun
nicht kommen soll. Ohne Zweifel 'hatte sie vor den Augen der
ganzen Welt einen anderen Verlauf genommen, als man sich in
London! und Paris denkt. Die russische Stichprobe von heute
deutet darauf hin .
^

" "
.
" " d die „Berl . Vo lksz tg ." schreiben : Die

Schuldigen sind restlos entlarvt . Lügen und Mord
sind offenbar . Suchomlinow hat gestanden. Lloyd George
praucht nun kerne Schuldigen mehr zu suchen, denn er hat sie
uird er darf dabei nicht vergessen , an die eigene Brust *u schlagen ,krai er hat auch schon damals in der englischen Regierung ge-
ksien . Die „Berl . Morgeupost " führt aus : Em Zipfel
des Schleiers , der über den Ereignissen des schicksalsschweren
Tages unmittelbar vor dem Kriegsausbruch gebreitet liegt ist
bereits in dem Zeugenverhör beim Pr ^ eß Suchomlinow

'
ge-

stiftet worden , und was wir da schaudern »
'
erkennen, ist , daß die

^
.̂ Ourger Hetzer voran der bösartige Suchonrlmow dem un-

glucksöligen Schwächling Nikolai , der noch im letzen Augenblick
vor dem Unheilvollen zurückbebte , das er anzurichten im Be-
grrffe war . durch freche Lügen und gewissenlose Zettelungen w
das Unheil hrneinhetzte.

Die Lage in Finnland .
MTB . Kopenhagen 29 Aug . „Politiken " meldet aus

Stockholm : „Russkaia Wol,a" erfährt ans sicherer Quelle, daß
wettere Abteilungen russrfcher Kavallerie mit Pa » .
zerkraftwagen nach Finnland entsandt worden sind. Be-
^ nutlrch wurde heut- der finnische Landta « trotz des Verbotes

Zcusill iiiiü MgmiigsMani » vor
dem HililpjailssihH .

Berlin , LS . August .

Staatssekretär Dr . Wallraf führte im HaupwuKschutz des
Reichstags zur .Freigabe der öffentlichen Diskussion
über die Fragen der Kriegswirtschaft aus , daß die Gesetze
unbequem wären, sie hätten gewiß den Behörden ihre Arbeit nicht en.t-
lastet und bei einem großen Teile der Bevölkerung verbitternd gewirkt .
Er verspreche wohlwollend nachzuprüfen , inwieweit auch
im der inneren Politik er die Zügel der Jensur lockern könne» ober mam
müsse sich immer vor Augen halten , daß selbst harmlose Tatfachen
Vesser unbekannt blieben, als daß sie vom feindlichen Ausland falsch
ausgelegt würden , und nur schadeten. Man dürfe niemals vergessen»
daß das Amt des Zensors ein sehr schwieriges sei.

Ein Zentrumsredner betonte. daß eine Prüfung der An-
träge aus Beseitigung der politischen Zensur zugesagt sei . Sollte
sich das Wort des Regierungsvertreters auf Abschaffung der Zensur
nicht erfüllen, sei das ein großer Mißgriff . Die Art, wie die
Zensur jetzt gehicmdhabt würde, führe letzten Ende ? zu einer Schädigung
des Vaterlandes. Es seien jetzt schon mehr Zensoren da als
Redakteure . Die Zensur wie sie jetzt gehandhabt würde, schaffe
nur Unruhe und große Nervosität in der Presse . D -i«
Darlegungen der alldeutschen Presse hätten schon großes Unheil ge-
stiftet , das beweise allerdings, daß man nicht ganz auf die Zensur der-
zichten könne. Aber durch die Zensur würde auch unsere Abwehr ver-
mindert. Das Verbot der Hardenfchen „Zukunft " fei nicht gerecht -
fertigt . Uebernehme der Reichskanzler die Verantwortung für die
Veröffentlichung der kaiserlichen Kundgebungen, die manchmal durch
ihre innerlichen und äußerlichen Widersprüche stark ausfielen ? Redner
begründete dann den Antrag auf Beseitigung der BundesratSverord-
nung über die Konzessiionierung der FilmS . Man müsse verlangen,
daß hier der Weg der Gesetzgebung beschritten werde. Man darf den
Reichstag nicht in dieser Weise ausschalten und die Oeffentlichkeit vor
eine vollendete Tatsache stellen. Hoffentlich tritt diese Verordnung am
1. September überhaupt nicht m Kraft.

Ministerialdirektor Dr. Caspar : Es handelt sich nicht um ein »
KonJessionierung der F-iilms, sondern der Kinos . Aus Gründen der
Zweckmäßigkeit ist der Weg der Verordnung beschritten worden; eine
Regelung war aus wirtschaftlichen Gründen notwendig schon wegen
des Kohlenmangels . Die Materie ist im Bundesrat geprüft
worden und der Bundesrat hat die Notwendigkeit des Erlasses einer
Verordnung bejaht.

VizekanAeir Dr. Helsferich : Eine Ausschaltung des Reichstags
war nicht beabsichtigt. Der Bundesrat glaubte vielmehr, in seiner
Verordnung den Anschauungen, des Reichstages zu entsprechen. Man
möge im übrigen die Frage nicht nur unter formellem Gesichtspunkt
prüfen .

Staatssekretär des Aeußern v . Kühlmann erwiderte dem Zen -
trumsredner , daß Aeutzerungen des Kaisers durch die Verantwortlich »-
keit des Reichskanzllevs gedeckt werden. Die Zensur der Erörterungen
über Kriegs - und Friedensziele werde natürlich , soweit Fragen der
Kriegführung nicht berührt werden, in weitherzigster Weise geHand -
habt.

Ein nationakli berale « Abgeordneter wandte sich
gegen die Ausführungen des Ministerialdirektors Caspar , die nicht den
Kern der Sache träfen und schloß sich den anderen Rednern an. Die
politische Zensur sei überflüssig ; sie stiftete mehr Un -
heil an ÄS Nutzen und sollt« daher vevschwinden.

Em sozialdemokratischer Abgeordneter wandte sich
gegen die Ausführungen des neuen Staatssekretärs , die leider nichts
neues gebracht hätten und daher auch keinen Eindruck machen könnt«».

Oberst WrieSberg gab zu, daß die militärischen Organe zu
einer schärferen Handhabung des Versammlungsrechts übergegangen
sind, um der Gefahr eigner Verhetzung der Arbeiter zu begegnen.

Major Grau aus dem Krisgsministerium ging auf einige der
vorgetragenen Beschweren ein . DaS Verbot , die Oberste Heeres-
lettumg in politische Erörterungen hineinzuziehen, ist auf einen aus -
drücklichen Wunsch des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg zurückzuführen -. Dieser Wunsch hat bei der Presse
auch volles Verständnis gefunden . Trotzdem erschien in der „Frank-
furter Zeitung" ein politischer Artikel , der die Oberste Heeresleitung
erwähnte. Di>e Berliner Telephongespräche dieser Zeitung wurden
darauf teilweise u» er Präventidzensuc gestellt . Einer Beschwerde der
Redaktion gab der oberste Militärbefehlshaber statt , weil er die Zen-
furbestinrmungen ihrem Geiste nach ausgelegt hatte . Das Verbot der
„Zukunft" ist erfolgt allein aus militärischen Gründen. Harden schreibt
so, daß er oft mißverstanden werden muß. Das machte sich das feind¬
liche Ausland zunutze, indem eS seine Artikel zur Wiederbelebung der
gesunkenen Kriegsbegeisterung ausschlachtete. Das ging so weit, daß
der „Figaro " vom 5 . Mai forderte , der letzt-? Harden-Artilel möge zur
Belebung der VoMstimmung in Frankreich öffentlich angeschlagen wer-
den. Sicher habe Harden iese Wirkung nicht beabsichtigt. Der Zen-
sor prüfe nur, ob durch die Veröffentlichung vaterländisch^, insbeson-
dere militärische Interessen , geschädigt weisen können .
Eine Zusammenlegung von Zeiwngsbetrieben in Nordhausen fei auf
Veranlassung der Militärbehörden nicht erfolgt ; zwei dortige Drucke,
reien feien selbst an die zuständige Kriegsamtsstelle zwecks Zusammen-
legung herangetreten. Zum Schluß warnte Major -Grau vor einer
Verallgemeinerung der Beschwerden. Zahlreiche Journalisten hätten
sich ihm gegenüber dahin geäußert, daß. wer die Feder geschickt zu
führen verstehe, jetzt schreiben- konnex was er wolle.

Ein konservativer Abgeordneter betonte , daß auch
seine Partei Grund habe, sich beschwert zu fühlen. Gegen die „Kreuz -
zeitung ' sei sehr scharf vorgegangen worden ; ohne Grund lasse sich die
politische Zensur nicht entbehren ; ihre Aufhebung sei auch nicht zu-
gesagt worden . Natürlich wünsche auch seine Partei weitherzige Hand-
habung und keine Schikanen unö Kleinlichkeit .

Ein Mitglied der Deutschen Fraktion wandte sich gegen
Hördens „Zukunft ". Harden habe sich außerhalb unseres Volles ge-
stellt und von Anfang des Krieges an alle Kriegsnotwendigkeiten ver-
neint.

Ein unabhängiger Sozialdemokrat verklärt, in
Nordhaufen feien nicht nur die zwei Zeitungen zusammengelegt, son-
dern die übrigen Zeitungen aufgefordert worden , sich bis zum 16. Sept .
zu einigen . Nach der heutigen Aussprache besteht wenig Hofftiung
auf Besserung. Die Folge dieses Systems sei, daß die u n t e r-
irdische Literatur blühe.

Ein Sogialdemcckrat kam nochmals auf die Angelegenheit des
Bundes der Kriegsbeschädigten zurück; die Berufung auf
politische Bestrebungen dieses Bundes seien nur ein Borwand. Man
wolle den Bund eben nicht.

Damit schloß die Debatte . Die Anträge der Sozialdemokraten
und unabhängigen Sozi «M»eniokratsn auf Beseitigung des Belagerung?-
zustandes usw . wurden abgelehnt , dagegen wurden die Anträge
auf Beseitigung der politischen Zensur und Aufhebung der Bundesrats -
Verordnungen über die Veranstaltung von Lichtspielen und der Antrag
Heine -Dove-Erzberger über die Handhabung der Zensur und die De-
finition des Begriffs „Politik" angenommen .

Der AuSSschuß hatte damit fem Arbeitsprogramm aufgearbeitet.
Di« nächste Sitzung soll Donnerstag den 22. September stattfinden.
Dem Vorsitzenden wurde eine notwendige frühe« Einberufung über-
lassen.

Bertranensvolle Arbeit.
Von Dr . S t r e s e m a n , Mitglied des Reichstags.

Als der HauptausMuß des Deutschen Reichstags zusaindn . ?
trat , waren viele von seiner Einberufung überrascht. Die
liche Friedensnote wurde als Grund für die Einberufuna anJ
geben . Nach heißen Kämpfen geht der Hauptausfchuß jetzt
einander . In Zusammenkünften von Bu -ndesratsmitali ^ '
un -d Parteiführern unter dem Vorsitz des Reichskanzler ^ ioll
engster FühlungKnahme die Stellung des Deutschen Reicks; iU
der Schicksalsfrage des Friedens beraten werden.

Das vertrauensvolle Zusammenwirken zwischen Re ^ieru »
unÄ Volksvertretung , das dadurch angebahnt ist , muß von jed>̂ 5
Vater '.'andsfreuud begrüßt werden . Die deutsche Reichsreg .̂
rung , das kann nicht stark genug betont werden, gibt damit dem
Parlament einen Vertrauensbeweis -, der weit hinausgeht üta
dasjenige , was andere Länder in derartigen Schicksalsfragen
ihres Landes der Vertretung des Bolkes konzedieren . Umw.
mehr kann und niliß aber auch verlangt werden, daß wir ei «
mal aus der Zeit der Sensationen , Krisen und
Konflikte herauskommen un -d in die Zeiten sachfe-,
Arbeit für das Wohl des Vaterlandes zurückkehren . Man fraz»
sich unwillkürlich, ob das , was jetzt erreicht ist, nicht auch obn-
Zusammentritt des Hauptausschusses hätte zustainde fldmsfa
werden können. ViÄe Sorgen wären uns im Innern dadurch
erslpart worden , nicht wieder hätte auch das aufhorchende AuZ.
land irgendwelche Zeichen der Schwäche , der Uneinigkeit bei unz
zu verspüren glauben können. Man muß allnwhlich im Lan^
den Eindruck gewinnen , als wenn eine gewisse hauptstiÄrchx
politische Nervosität und Sensationslust die besten Formen
unserer parlamentarischen Arbeit ins Groteske verzerrt und
würde mich nicht wundern , wenn das Parlament in derselben
Zeit , in der die ihm zugebilligten Rechte es echöhen , nach
in der Achtung seiner Mitbürger sinkt, wenn jeder Session^
abschnitt derartige Verhandlungen bringt , wie wir deren jeft
hintereinander Zeuge gewesen sind .

~
Ich habe mich meinerseits zu dem Grundsatz bekannt, dch

angesichts der engen Verflechtung zwischen äußerer und innere»
Politik auch mit politisch notwendigen Reformen im Kriege nicht
gezögert werden sollte , bin auch der Meinung , daß manche uner-
freuliche radikale Erscheinung hätte, vermieden werden könneq,
wenn man das Notwendige, z . B . auf dem Gebiete des preuhi.
scheu Wahlrechts , rechtzeitiger zugebilligt hätte . Aber es inch
andererseits auch dararif hingewiesen werden, daß das, was bei
der Neuordnung der Regierlzng tatsächlich erreicht worden ist,
die Hoffnungen weit übersteigt , die uian vor Jahren noch in b».
zug auf eine Neuordnung unseres innerpolitischen Lebens gehegt
-hätte . Während früher mir ein eng begrenzter Kreis von
Männern konservativer Gesinnung a -Is MinisterkaMdaten in
Betracht kam , hat der Kanzler diesmal die tüchtigen Leute nt-
sucht , wo er sie fand. Ohne Rücksicht Qiif eine amtlich abg»
stempelte Ministerlausbahn , hat er die oft gegebene Anremmg
bewährte Leiter großer Städte in die Ministqrposten zu berufen,
befolgt, hat einen Kenner der Konsunienteninteressen, wie
Müller , unbeschadet sozialdemakraiischer Gesinnung , ziun Unter-
staatssekretär ernannt , hat .-den Widerwillen gegen die „ avcm-
eierten Politiker "

, wie Kaiser WAHMn I .
" sich noch gegenüber

einem Bennigsen ausdrückte, als dieser Minister werden sollte,
überwunden und hat einen Mann fortschritticher Gesinnung in
das Reichswirtschaftsamt berufen . Das gleiche Wahlrecht er¬
öffnet für Preußen Bahnen neuer Entwicklung. Darüber hin-
aus gibt die Regierung in dem Siebenerausschuß den FichMi
der großen Fraktionen Gelegenheit , auch iu den diffizNsteu
diplomatischen Fragen weltgeschichtlicher Bedeutung die Auf¬
fassungen der Parteien in einwirkender Weise mit zum Ausdruck
zu bringen . . 1

Qb die neuen Männer nun für unsere künftige Entwicklung
die richtigen sind, ob der Kanzlsr selbst der großen Aiisgab« sich
gewachsen zeigen wird , die in dem Riesenmaß der Verantwort¬
lichkeit seine Schultern drückt, ob die freie Kommission sich W
einem Reichs rat ausgestalten läßt , der das gewünschte eng« Vor-
traumsverhältnis zwischen Parlament und Regierung h>erstellt ,
das alles kann abgewartet werden . Wer ed muß auf das tiefste
beklagt werden , daß man nicht in Ruhe diese Entwirf -
lung reifen läßt , daß man schon jetzt wieder drängt mch
neuen Formen des staatlichen Lebens , daß man Kritik übt an
Personen , nachdem man sie kaum vierimdkwanzig Stund «
lang ans dem schlüpfriMn Parkett des Parlaments kennen ge¬
lernt hat , daß man einem Kaller , dem im verantworluiWs-
vollen Abbögen seiner Worte auch Wendungen entschlüpfen,
mißverständlich sind, daraus sofort einen Strick drchen will,
und daß man dadurch in unser ganzes politisches Leben, auf dai
die Augen der ganzen We-tl gerichtet sind, ein Moment der Un-
stetigkeit, der politischen Hast und Unruhe hineinbringt , daZ ihm
fernbleiben muß . j |

Das Wort des Gouverneurs von Berlin „ Ruhe ist di« eM
Bürgerpflicht " hat im politischen Leben Preußens eine traurig
Berühmtheit erlangt . Aber es gibt Zeiten , in denen politi¬
sche Ruhei Ern >st nn >d Gewi ilsenh -a ft i gkei t iden
Sieg behaupten müssen gegenüber einer von einem W
wissen Teil der Presse genährten Sensationslust , die die fadÄ
Arbeit erschwert. Eine solche Zeit ruhiger und sachlicher Arbeit
ist uns gerade gegenwärtig vonnöten . Gegenüber den aufs
neue in die Qe-fsentlichckeit hin-eingetragenen Zweifeln an der
neuen Regierung und angesichts der erneuten Vorgänge m
Reichstag , ist es Pflicht , M -betonen, daß die Bahn eines ver¬
trauensvollen Z u fa mm « nwi rken ^ mnscha
Reichsleitung und Volksvertretung .gegeben ist .
und daß den Interessen des Ganzen- sicherlich besser gedient . W
wenn man diese Bahn beschreitet , als wenn man unser kmev-
Leben in fortgesetzte Erschülterung -en verseht, die nicht nur i
nenpolitisch, sondern die außenpolitisch verheerend wirken
müssen .

Tic Kohlenversorgnng für gewertli
Vervraucher .

WB . Berlin , 29 . Aug . (Amlt .) Für die Brennstossversor
gewerblicher Verbraucher mit einem Monatsbedarf von
Tonnen (200 Ztr . und mehr) ist von g r ö ß t e r W i ch 11 « k e i
daß sie die durch die Bekanntmachung des Relchskomm ^ssars P»
die Kohlenverteilung vom 8 . August 1917 (Riüchsanzeiger N -

192 ) geforderten Meldungen in der Zeit vom 1 .—5 . Septevw^
genau und rechtzeitig an die vorgeschriebenen Stell »

erstatten . Wer die Meldekarten mcht rechtzgî g abliefert . Y®

keine Aussicht , noch vorher beliefert zu werden , weil die Kar-c

als Grundlagen für die Kohlenverteilung dtanen werden.
Zwischenlieferer (Händler ) haben auf unverzikgl «?

Weitergabe der Meldekarte (Par . 6 dsc Bekanntmachung
17 . Juli 1917 , Reichsanz. Nr . 145) an ihre Dorlreferer besonde
« i achten . Saumselige Weitergabe kann z-ur Folge haben.
Zuweisung der betr . Menge nicht möglich iist. vandler ^

nehme
zweckmäßig Abschriften der Karten zu ihr .m Akten mit einen'
nauen Vermerk, welcher Verbraucherzruppe der meldende ^
-baucher angehört . .

Die Annahme der Meldekarten darf von dem o

berigen Lieferer nicht verweigert werten . Wenn cm bishen
Lieferer die Annahme der Meldekarten trotzdem , zerweigert . o»

wenn ein neu eröffneter Betrieb keine SitfsCTer zur Anna?
«einer Meldekarten bereit findet , so ist neben dsr ohnchm für
Sieichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlm bestimm



^ Lttiflcrrie die für den Lieferer bsstimmte Meldekarte beut
■ j ^ onntriffat für die Kohlenvertsilung in Berlin mit einen,
rfrJ '

r 'T Bealeitschreiben einMsenden, in dam anzugeben ist,
welckcni GrunZ die Meldekarte nicht an einen QUfertr ge¬

bühr ' wurde und Welcher ÖLeferer oorgeschlagsn wird .
Mel^nnaen derselben Bedarssmenzm bei mehreren Lkferern

I K j, verboten und wenden bestraft.
^ ^ Falls ein Lieferer (Händler) die in einer Meldekarte auf

« fiifirten Brennstoffe von mehreren Vorkieferern bezieht, so gibt
®

.. nicht die urschriftliche Meldskart«, sondern verbellt d«ren In -
balt auf andere Meldekarten, die an die einzelnen vorlieferer
weiterzugeben sind . Die Mengen der nsuen Meldekarten dür -
wi zusammen nicht mehr geben , als die urschriftliche Karte . Jede
neue Meldekarte hat 1. die auf diese Karte entfallenden Menden ,
foiok 2 . in einer Gesamtsumme, die am andere Karten verteilte
Rksoneiilge der urschriftlichen Karte enthalten .

Die neuen Meldekarten sind mit dem Vermerk „aufgeteilt "
abgeteilt hat .

gu Absatz l der auf den Meldekarten befindlichm Anleitung
stir die Ausftlllung der Meldekarten wird bestimmt, daß die dort
„ ( ' langte Gesamtsumme nicht nur für die Bestellung (Seite 8 und
ß sondern auck für Zufuhr , Bestand und Verbrauch (Seite 5, 6
und 7 ) angegeben werden muh .

Für ausländische Kohle sind gesonderte Meldekarten
gfrtpieichen. In diesem Falle findet der Verbraucher sowohl
Jie für den Reichskommissar für die Kohlenverteilung als auch
die fil « den Lieferer vorgesehene Meldekarte Mammen in einem
mit der Aufschrift „Auslandskohle" versehenen Umschlag an den
steichskcmmissar für die Kohlenverteilung in Berlin .

Widere Anmerkungen und Mitteilungen aus den Karten
gls die verlangten sind zwecklos und zu vermeiden.

Moesehn , von rechtzeitiger Meldung der Verbraucher ist die
glatte Durchführung der vom Reichskommiffir für die Kohlen-
Verteilung auf Grund der Meldungen geplanten Kohlenverfor-
giing von der Gewandtheit und Schnelligkeit der Arbeit deS
Handels abhängig . Es wird Sache des Hmdels sein, zu bv-
Heise !?, daß er den Anforderungen gewachsen ist.

Ans dem GroWerzogtnm .
Amtliche Nachrichten .

* Das Ministerium des Grotzh. Hause», der Justiz des Aus-
« artigen 'hat den JustiAaktuar Karl R o m i g beim Amtsgericht Wies-
« ch zum Amtsgericht Bruchsal, den Justizaktuar Karl Martin beim
kmtAgericht Boxberg zum Notariat Wiesloch versetzt und den JustiK-
«kluar Adolf Welz beim Notariat Mannheim 1—S auf Ansuchen aus
>em Staatsdienst entlassen.

* Das Ministerium des Innern hat den Unterlehrer Ernst Restle»i Durlach zum Hauptlchrer an der WeweAeschul« in Rastatt « mannt ,ten Verwaltungsfekretär Johann Zick in Mosbach zum B^ irlsamt
Staufen (statt Pfullendorf ) , den Amtsaktuar Simon Heng m Heid«li-
berg zum BeKirtsamt Ettlingen versetzt .* Das Finanzministerium hat dem Obersteuerkommissär Karl
Richter im Pforzheim den SteuevkommissäMenst Rastatt übertragen .

*
O Freiburg i . Br ., 29 . Aug ! Unser Mitbürger , der Grobh .

WirM. Geheime Rat und Gesandte a . D . , Herr Johann Ferdl -
nand Freiherr v on und zu Bodman aus Lorettohof feierte,
wie schon gemeldet, mit seiner Frau Gemahlin Alexandra ge-
ivraten von Offensandb- Berckholtz, am 28 . d. M . die goldene
Jiochzeit . Aus diesen - Anlaß begab sich an dem Festtage wm

Uhr vormittags eine städtische Abordnung , be-
stehend au-s den Herren Oberbürgermeister Dr . Thoma , Erster
» üpgermcister Riedel und Stadtrat Mühl berg « r zu dein
Jubelpaar und überbrachte unter Überreichung eine? Blumen -
« bindes die herzlichsten Glückwünsche der Stadt Freiburg . Der
Oberbürgermeister hob in seiner Ansprache die vielen Verdienste
Gr . Exzellenz , auch um die Stadt Freiburg , hervor , deren Kol-
legren er lange Jahre als Mitglied des Bücgerausschusses ange¬
hört hatte . Gleichseitig sprach der Oberbürgermeister den besten
Dank aus für die reichlichen Zuwendungen , die das Jubelpaar
sowohl für Kunst und Kunstgewerbe, ci!ls auch heute wieder für
die Wohltätigkeit durch Überweisung des Betrages von 10 000
Mark gemacht habe. Der Jubilar fprach für die Ehrung den

.rzlichsten ^
Dank aus und gab der Hoffnung AuZdruck, dcch die

ladt Freiburg nach baldiger glücklicher und ehrendoller Be-
rndiMng des Krieges wieder wie früher einer blühenden Ent -
Wickelung entgegengehen möge . Dem Jubelpaar hatten^auch bei
wrsr kürslichen Anwesenheit in Freiburg i . Br . der Groß -
herzog und die Groß Herzogin persönlich ihre Glück-
Wunsche ausgesprochen.

-ff- Heidelberg, 30. Aug . Die Schleppschiffahrt » gesell «
schaft auf dem Neckar in Heilbvonin hatte an das Ministerium des
Innern das Gesuch gestellt , den Schlepplohn für Kohlen, Koks und
Brifetts amf der Strecke von Mannheim nach Heilbronn auf kl) Pfg .
die Tonne, somit auf 0,522 Pfennig für den Tonnenkilmneter erhöhen
>u dürfen. Diese Tariferhöhung wurde, soweit es sich um den unter
dadischer Landeshoheit stehenden Teil des Neckars handelt , vom Mini -
perium des Innern genehmigt.

Aus der Refidenz .
Karlsruhe , den 30. August 1917 .

8.50 Ji nicht übersteigen darf.
an Städt . Konzerthaus . Wegen der mit der Batdener Erst-

Mflchrung von „Figaros Hochzeit " verbundenen Orchester-
Wmengkeiten und der Vorbereitung der in der kommenden
Woche zur Aufführung gelangenden Ausstattungsoperette „Die
Kaiserin " von Leo Fall fällt die für Freitag , den 31.« ugust angekündigte Aufführung von „Um' inen Kuß " aus .

SWtische Spar - iiitD Pfandleihlasfe
Karlsruhe.

Sparkasse .
DvS Berichtsjah « 1916 wurde naturgemäß durchWelt -"v 1*» beherrscht . Wie im Vorjahr stellte sich auch die Sparkasse

kÜs! 1 Uv ^ 11 Dienst des Vaterlandes . Sämtliche flüssig wer-»rnoen Mittel wurden zur Anlage in Kriegsanleihen verwendet
den Bedürfnissen des Reiches nutzbar genioM ; an

^ »4 gelangten nur noch wenige, schon im Frieden zuge-Rae betrage zur Auszahlung : neue Darlehen wurden nicht
genommen

^ ^ toar es möglich , daß die Kasse — nieder an -

5 Kriegsanleihe . . 8 019 400 Ji" •w* üur 5. Kriegsanleihe . 5 307 400 Ji

JifibTingerT konnte.
zusammen . . 18326 800 Ji

Davon vermittelte sie in ihrer Eigenschaftm Rfir/w lw rv ä -'Qdon Dcrmittcue |te in ihrer Eigenschaft
tehrtSetchnungsstelle 12 526 800 'Jt in 8806 Posten
foniti

'
.^ ra 6

?^ t ' I auf Zeichnungen bei Banken und
Z lV Unlstttuten entfallt . Einschließlich der Zeichnungen
tot Ä * r !c<?SanI« te mit zusammen 18 100 000 Ji wurden so -

rund 31400000 Ji zu Krieg « -
® Cin̂ u v

" f 1 Üffta gemacht , d. h . Wer 60 Pro »,» rnlaaebektand̂ der Sparkasse bei KricuSauäbcuch.

Wie im Vorjahr wurde Kriegsanleihe — soweit

den in diesen Fallen die Zeichnungen einheitlich auf 30. Sep¬
tember 1916 abgerechnet, so daß die Zeichner schon mit Wir -
kung vom 1. Oktober an in den Genuß deS» höheren Zinses
kamen. Von den durch die Kasse vermittelten Zeichnungen ent-
fallen auf die Einleger 7 672 300 JI und auf eigene Zeichnungen
der Sparkasse 4 854 500 JI .

Trotz der starken Beteiligung der Einleger an den Kriegs -
artlechen überwogen die Rückzahlungen im Berichtsjahr
mit . . 19 359 211 M
die Einlagen mit 19280075 Ji

nur um 79 136 Ji
so daß bei Hinzurechnung der gutgeschriebenen

Zinsen für 1916 mit 1806 504 JI

sich eine Vermehrung des Einlagebestandes von 1727 368 Ji
ergab . Letzterer stieg von . , . 48 905 531 M

50 632 900 Mnach dem Stand auf 31 . Dezember 1915 auf .
nach dem Stand auf 31 . Dezember 1916 .

Die Postenzahl der Einlagen und Rückzah¬
lungen einschl. der reinen Zinszahlungen stieg von 188 575
auf 202 285 d . h . um 13 710 = 7,2 Proz .

Ebenso ist eine erhebliche Steigerung ! der Zahl der
Einleger festzustellen:

Sie betrug zu Beginn des Jahres . . . . 56 876
Neu gingen zu - . 8 704
Ab gingen 5 828

Zunahme (5,1 Prozent ) . . . . i . . . . . 2 876

Zahl der Einleger auf 31 . Dezember 1916 . . . . . 59 752
Das durchschnittliche Guthaben eines Einlegers

auf Schluß des Jahres betrug 847 Ji 24 ^ gegen 877 Ji 60 -6 auf
Schluiß des Vorjahres .

Im Verkehr mit Heimsparbüchsen ergab sich im Jahr
1916 — wohl aus den im Vorbericht angegebenen Gründen —
ein weiterer N ü ck ga n g . Es wurden rund 2503 Büchsen mit
88 914 Ji 19 Inhalt gegen 3055 Stück mit 141 521 Ji 31 4
im Vorjahr entleert .

Der Verkauf von Spar marken im Stadtteil Rüppurr
mußte ganz angestellt werden, da die meisten an dem Marken¬
verkehr beteiligten Einleger zum Heeresdienst einberufen wur¬
den , so daß sich der Markenverkauf nicht mehr lohnte.

An Gehalten und Geh altsteilen wurden
2009 188 Ji 19 *5 bei einer Beteiligung von rund 1000 Beamten
gegen 1369 917 Ji 16 ^ bei einer Beteiligung von 583 Beamten
im Vorjahr überwiesen.

Jn > U ebertragbarkeitsverkehr wurden 309 Gut - , ,
haben mit 276 825 Ji 69 gegen 325 Guthaben mit 281208 Mm 1
im Jahr 1915 an andere Sparkassen ausbezahlt und 153 Guh» '
haben mit 281 731 M 41 »S gegen 330 Guthaben mit 409 958 Ji
39 -& von anderen Sparkassen an uns überwiesen.

Die Zahl der hinterlegten Spirbiicher stieig von
2317 auf 3868 und weist somit die größte Steigerung seit Be-
stehen dieser Einrichtung (67 Proz .) auf . An Gebühren gingen
1888 JI 75 gegen 1261 Ji 75 4 im Vorjahr ein.

Geschäftsverkehr der Pfandleihkasse .
Die fortgesetzt günstigen ErweÄsvsrh 'iltnisse in hiesiger

Stadt , verbunden mit der ansreichenden Unterstützung der Fami -
lien zum Heeresdienst Einberufener Herben im Jahr 1916 einen
weiteren Rückgang im Geschäftsverkehr der
Pfandleihkasse zur Folge gehabt . Außerdem wirkte die
Beschlagnahme der Web - , Wrrk- und Strickwaren , der Schuhe und
der Fahrradbereifungen , o>der richtiger der Mangel an der -
artigen Waren ungünstig auf den Geschäftsverkehr ein . Der
Pfänderbestand hat weiter um 2238 Stück und der Darlehens -
betrag um 18964 JI abgenommen, die Zahl der Geschäftsfälle
betrug 44 037 gegen 46 386 im Jahr 1915. Leider hat dieser
Geschäftsrückgang auch die Rentabilität der Anstalt ungünstig
beeinflußt . Es wurden im Jahr 1916 an Fahrnispfän -
dern eingesetzt , erneuert , eingelöst, versteigert 44 037 Stück mit
393 707 Jt gegen 46 386 Stück mÄ 429 707 JI im Jahr 1915.

Der Bestand an PsäMderdarlehen berechnet sich
auf Jahresschluß wie folgt : Stand am Anfang, des Jahres
10626 Stück mit 125 982 Ji , Zuzanz 17 790 Stück mit 134 245
MIark , zusammen 28 416 Stück mit 260 227 Ji . Abg '.mg 20 028
Stück mit 153 209 Ji , Stand auf 31. Dezember 1916 8388 Stück
mit 107018 Ji .

Vermögen s^ DlD ^a ltung >.
Wie schon erwähnt wurde , konnten im Berichtsjahr nur noch

wenige , schon vor KriegsguAbruch Mgesagte Darlehen auf
1. Hypothek auAbeMhlt werden ; neue Darlehen wundein* nicht
mehr zugesagt. Flüssige Mittel wurden in Kriegsanleihe ange -
legt und so dem Reiche nutzbar gemacht .

Der Zinseneinaang war im Jahr 1916 recht besr ie-
d i g e n d . Wie im Vorjahre wurden auch im neuen Jahr fällig
gewordene Zinserhöhunigen den ?Mn Heeresdienst einberufenen
Schuldnern regelmäßig nachgelassen , sonst meist auf einen mäßi -
gen VergUMjzins herabgesetzt . Nur in ganz vereinzelten Fällen
war die Kasse genötigt , das ZwanigverwaltungK- oder Zwangs -
versteigernngsverfahren einteilten und durchzuführen.

Den Einnahmen von 2 456 5W M 06 L stehen Aus¬
gaben von 2 187 526 Ji 03 £ entlgeigen . Der Ueberschuß für
1916 beträft 268 059 JI 03 der Ueberschuß für 1915 betragt
292 681 ok 91 L , es ist somit eine Abnahme des Uebersschusses
von 24 622 Ji 88 £ zu verzeichnen .

Der Ueberschuß des Berichtsjahres wurde durch die Ab -
nähme der Dermittlnngsgebühren für die KriegsarÄechen und
Einstellung weiterer Autzibilfskräste zur Vertretung einberufe-
ner Beamten ungünstig beeinflußt .

Die hohen Ovstpreise .
* Ein halbamtlicher Artikel der „Karlsruher Zeitung " be-

faßt sicki mit den Obstböchstpreisen . In den: Artikel wird z u-
gegebe n . daß die Obstpreise auch in Baden recht hoch
sind , die Festsetzung der Preise hänge aber nicht lediglich von
der Bestimmung der Bad . Oibstv?rsorsiung ab. Die ReichZstelle
sür Gemüse und Obst setze Erzengerhöchstpreiss fest. Von der
Möglichkeit, bis zu 1Ö Proz . unter diese ErAeugierhöchstpreise
he - unterzugehen , habe die Bad . Obstversongung zumeist Ge-
brauch gen acht . Beim Kernobst, bei Zwetschgen und Pflaumen ,
hat die Reichsstelle die Erzeugerhöchstpreise allerdings absolut ,unabänderlich festgesetzt. Ein Antrag der Bad . Obstlversoraung.eine Abweichung von diesen absoluten Preisen zu gestatten , ist
abgelehnt worden

*

Diese halbamtliche Darstellung über die hohen Obstpreise in
Baden , die wir .bei der außerordentlich guten Obsternte zu zahlen
haben , können in keiner Weise überzeugend wirken. Es ist
absolut nicht einizuschen , warum wir uns in Baden nach den von
der Reichsstelle für Gemüse und Obst festgesetzten borrenten
Höchstpreisen zu richten haben . Die Empörung über die hohen
Obstpreise ist im ganzen Lande allgemein und die Bad . Obst-
Versorgung täte gut daran , die Preise , hauptsächlich für Birnen
Und Aepfel, schleunigst herabzusetzen .

Letzte Drahtberichle.
Berlin , 29 . Aug . (Amtlich ) . S . M . der Kaiser

empfing heute «n Großen Hauptguartier zur Meldung de«
Lsterr.-ungar . General von Waldstätten und den buligacö

m General L u k 0 w, soiw -ie gestern den Fl -ügeladjutanteO
Kaisers von Oesterreich, Oberstleutnant B r 0 u g i e r .
0 Berlin , 30 . Aug . Den Morgenblättern zufolge haben ditz

poinmerischen Landkreise dem bisherigen Ober»
Präsidenten von Waldow , dem jetzigen Leiter des Reichs« ^
nährungsamts , eine Ehrengabe in Höhe von 200 000 Ji zu¬
gedacht . Nach Bestimmung des Herrn von Waldow soll sie je mi
Hälfte dem Provinzialveretn zur Bekämpfung der Tuberkutüoss
und der Säuglingsfürsorge zugeführt werden.

WTB . Berlin , 29 . Aug . (Nicht amtlich.) Der türkische
Marinemini st er Djemal Pas cha benutzte den gestrigen
Vormittag zur Abstattung voy Besuchen . Mittags nahm er bei
dem türkischen Botschafter das Frühstück ein, an dem auch dev
Reichskanzler und auch einige Staatssekretäre teilnahmen . Nach¬
mittags wurde eine Fahrt durch die Stadt gemacht . Abends fand
beim Staatssekretär des Reichsmarineamts ein Essen statt .

Die Nenorie« tierung in Sachse ».
WTB . Berlin , 30. Aug. Wie verschiedenen Morgenblättern

gemeldet wird , beschloß der Ver-fassungsanA' chuß der sächsischen
Zweiten Kammer mit 12 gegen 5 Stimmen eine Beschrän¬
kung der Rechte der Ersten Kammer . Sie soll, wie in
Pieußen schon , den Etat nur im G -anzen innehinen oder ableh¬
nen können. Ferner sollen bei Meinungsverschiedenheiten nach
zweimaligem vergeblichen Einigungsversuch die Beschlüsse der
Zweiten Kammer als die Beschlüsse des ganzen Landtages
gellten.

Tie Sozialisteutonfereuz ver Alliierten »
WB . London, 29. Aug. (Reuter ) . Auf der Go^iialisten -

konserenz der Verbündeten sagte Henderson , er akmlbe, daß
nur wenige die EMärung der Londoner Sozialistenkonfferenj
vom 2 . Februar 1915 ausgeben oder wesentlich abändern Moll-
ten . Was in dem jetzigen Weltstreit auf dem Stiebe stehe , !ei
für die Zukunft der menschlichen Rassen von so weitreichender
und vitaler Bedeutung , daß es die leidenschaftsloseste und sorg¬
fältigste Prüfung sowohl der Mehvheits- als der Minderiheits -
Parteien in allen vier vertretenen Ländern erforder«. Man
könne kein sehr befriedigendes Ergebnis erreichen , wenn dl«
Mehrheitsparteien die Minderheitsparteien einfach zu über-
stimmen suchten . Es sei besser , ihre Meinrrngsversch-iedenhe 'i-ten
Mizucrkennen, und durch gegenseitige Ueberewstiminung eine
Grundlage für die Kriegszielö M PMett , t4s w
eignet sei, einen dauernden und ehrenvollen demokratischen
Frieden z-u sichern. Wenn die EntisöMidung der Ko-nserens auck!

bindend für die Regierungen sei, so würde sie doch m de?
ganzen Welt als das wohl überlegte Urteil des arbeitenden
Proletariats der vertretenen Lander bewachtet werden. Die
russischen Vertreter erklärten, daß sie an den Verhand -
?ungen der Konferenz vollen Anteil nehmen würden .

Die Unruhen in Spanien .
WTB . Bern , 29. Aug. Der „TempS" meldet aus Madrid' :

Aus einigen Landesteilen treffen neuerdings Nachrichten über
Unruhen und Gä r n n g e n ein. In einigen Städten , auch fc»
Madrid , wurden die Militärpatrouillen wieder eingeführt .
Ubadal , der Führer der Katalonier , erklärte in einem Rund -
schreiben , dah die mit der Durchführung der in der katalonische«
Versammlung gefaßten Beschlüsse beauftragte Ausschuß baldigst
Ergebnisse seiner Arbeit bekannt geben Njierde. Der Katalouiet -
führer Tambo wird eine Propagandareife in die Nordprovi «»w
unternehmen . Infolge der neuen Gärung hat der Minister veS
Innern seine Urlaubsreife verschoben, doch hält er den neue«
Zwischenfall für bedeutungslos .

Japan und die Vereinigten Staate ».
0 Berlin , 29. Aug . Wie aus Nowyork gemeldet wird , find

gegenwärtig Bestrebungen rnr Gange zwischen der Union und
Japan , um ein weitgehendes Vertragsabkom -
m e n herbeizuführen . Der „NewYork Herald " weiß , einer
Kopenhagener Meldung der „Nationalzeitung " zufolge, zu be¬
richten, daß im Falle der Einigung beide Mächte bestrebt sein
würden , ein baldiges Kriegsende herbeizuführen
Bewahrheiten sich diese Mitteilungen , so würde für Amerika ,
wie von Kennern der Union versichert wird , kein ernsthafter
Grund mehr vor'läegM , den .Krieg zu verlängern , da das Ein -
treten Amerikas in dün Krieg zum grvißen Teil , wenn nicht einzig
und allein von der Absicht geleitet war , eine Gelegenheit für eine
gründliche Mobilisierung des L a n d es zu finden
und auf diese Weise zu einem künftigen 'Krieg gegen
Japan zu rüsten . Einerseits wäre dieses Ziel der Haupt -
sache nach erreicht , andererseits erscheine die Gefahr eines
amerikanischjapanischen Krieges fiir einen nahen Zeitpunkt be-
seitigt .

Wilsons Antwort anf die Papstnote .
) ; ( Washington , 28 . Aug. Reuter will wissen , die am

riranische Antwort auf die Note des Papstes , die in
höfliWen Formen gekleidet ist , findet keinen Boden , auf
dem man die Erörterung des Fr i e d e n s fortsetzen könntt .
da eine Erklärung Deutschlands über die Bedingungen fehle.

Sk

Gerichtsverhandlungen.
Malzschieber .

* München, 29. Aug. Die Strafkammer des Landgerichts A schaf -
fenburg verurteilte lt . „Münch. R . Nachr .

" den Mahfabrikanten
Leopold Ries aus Afchasfenbury wegen verbotenen Malzhanders irnd
Preiswuchers zu 100000 M Geldstrafe oder 2 Jachien Gefäng¬
nis , den Boaucreibesitzer Friedr . Eder aus Großostheim zu 32000 ^
Geldstrafe rfcet 1 Jahr Gefängnis und dessen Sohn "OSkar Eder zu
2 9 2 6 2 .50 Ji Geldstrafe oder 1 Jahr Gefängnis , sowie deren Ver -
mittler Sauttermeister aus Wiesbaden wegen Beihilfe zu 1000 JL
Geldstrafe oder 100 Tagen Gefängnis .

Spielplan des Städtischen Konzerthauses in Karlsruhe
Freitag , 31 . Aug. : Keine Vorstellung.
Samstag ,

"
1 . Sept . : „Der fidele Bauer " . y2 8—10 .

Sonntag , 2 . Aug. : „Um einen Kuß"
. 7—^ 10 .

Montag , 3. Sept . : „Die Fledermaus ". U8 —% 11 .
Dienstag , 4 . Sept . : „Um einen Kuß". ^ 8—10.
Mittwoch 5. Sept . : Zum erstenmal : „Die Kaiserin ". % 8—10 .
Donnerstag . 6 . Sept . : „Tie Kaiserin ". ^ 8— 10.
Freitag , 7 . Sept . : „Die Kaiserin " . % 8—10.
Samstag , 8. Sept . : „Die Kaiserin"

. '/,8 —10 .
Sonntag , 9. Sept . : „Tie Kaiserin"

. 7—% 10.

Ans den Staudesbiicher » der Stadt Karlsruh ».
Eheaufgebot.

28 . Aug. : Karl Armbruster von Singen , Wagner hier , mit SRaxim
Krieg von hier .

Todtsfall .
27. Aug. : Berta Zimmermann, 20 I ., Kontoristin« ledig.



Gier Verteilung .
H, de» 81 . August «uv Samstag , de» t . « ep-

temver 1917 wird in den

sämtlichen Eierverkaufsftellen
an die eingetragenen Kunden gegen die Eiermarke A Nr . 67 ei » Ei
abgegeben . Die Sanimelkarten A Nr . 67 werden mit 3 Eiern für
5 Personen eingelöst .

Ter Preis für das Ei beträgt 35 Pfg » für das Stück . Es

^
kommen nur Auslandseier zur Verteilung . '

Milmir - , Krankenzusatz - und Besuchsmcirken werden in den be-
kannten Stellen eingelöst .

Restbestände bleiben zu unserer Verfügung .
Frist für Abrechnung , Dienstag , den 4 . September 1917.
Die Ware » müssen innerhalb der Verteilungszeit ab-

geholt werben ; nach Alans berselben sind die Marken
verfallen « nd könne » nicht mehr eingelöst ober der-
längert werben .

Karlsruhe , den 29 . August 1917 . 508

Nahrunqsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Fett -Verteilung .
Donnerstag , den 30 . August , Freitag , den 31. August

und Samcta i, den 1 . September 1917 wird in den

Fettverkanfsftellen Nr . 163 bis 222
einschließlich

an die eingetragenen Kunden Fett (Butter , Kunstspeisefett und
Margarine ) abgegeben . Kopfmenge 100 Gramm gegen die Fett -
marken A und B Nr . 67 .

Militär - , Krankenznsatz - und Besuchskarten werden in den be -
kannten Stellen eingelöst .

Frist für Abrechnung Samstag , den 4 . September 1917.
Die Ware » müsse» innerhalb ver Berteilungszeit ab-

geholt werben ; nach Ablans derselben sind die Marken
verfallen und können nicht mehr eingelöst werde » .

Karlsruhe , den 29 . August 1917 . 507

Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe.
ei

Mnnljt Statt
Höchst - Ii. Richtpreise

in der Zeit vom 29 . Attgust bis einschl. s .

Gemüse .
Blumenkohl l Stück
Rotkraut 1 Pfund
Weitzkraut 1
Wirfing 1
Spinat 1 „
Bnschbohneu , grüne lt . gelbe . 1 „
St . » genbohnen , grüne u . gelbe 1
Karotten , ohn . Kraut rund. u . lange
Rnnkelrübenblätter . . .
Rüben , gelbe,
Rüi »eu, rote,
Rüben , weiße
Kohlrabi
Bobenkohlrabi
Kopfsalat , inländischer . .
Eudibien - Salat . . . .
Sellerie
Lauch
Mangold
Kürbis
Rettig

Sadieschen
und Eiszapfen

urken
, , zum Einmachen . .

Tomaten
Rhabarber
Zwiebeln , inländische . .

Uikze. ~
Pfifferlinge 1 Pftmd
Steinpilze . . . . . . . 1.

Pfd .
1
1 „
1 ..
1 *
1 .
1 „
1 Stück
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

Pfund

Pfund

Stück
Bund
Stück

Pfund

Septbr . 1917.

80 - 80 Pfg .
20 —23

12*
..

17*
25 —28
24 - 26 .,
80 - 32 ..

19 *
..« „

13*
..

10 *
..8*
..19*
..

8 n3- 12 ..
3 - 10 ..19*

..
5 - 8 ..

15 .,8- 10 .,
2- 10 ..
3- 10 „
6- 24 ..

2- 4 ..
31 *

..
17 ..

25 *
..

40
40 —50

Höst.
wetschge» . .
stanmen , große . . . .

„ kleine . . . .
Edel - Psirsische
Große Weinberg -Psirstsche
Kleine „ „
Reineclaude »
Aprikosen
Mirabellen
Heidelbeere «
Aepfel , Gruppe I

Pfund

Gruppe II» gepflückt u . sortiert ^ Pfd .
Gruppe Iii » unsortiert , ohne Fallobst Pfd . 32 *

30 * Pfg .
42*
30 *

..60*

..
38 *

.,24*

.,
45 *
60 * "

50 *
..

50 *
.,60*
..

37*
..

„ Gruppe III
Himbeeren . . .
Brombeeren . .
Preiselbeere » . .
Birnen , G '. uppe I

Gruppe II
„ Gruppe ni

Traube » . . . .

1 Pfund
1 „
1 ..
1 ..
1 „
1 .
1 »
1 ..

15*
65 *
65 *
55 *
55 *
30 *
12*

100 *
Die mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.

Die Höchst- u . Richtpreise sind auf den Märkten und
in den Verkaufsstellen einzuhalten ; die Ueberschreitung
derselben ist strafbar .

Die Verkäufer auf den Märkten der Stadt sind ver -
verpflichtet , an allen Marktwaren die Preise in deutlich ficht-
barer Weise auf festem Material anzubringen . Die Laden -
inhaber müssen diese Preise in ein im Schaufenster aus -
gehängtes Preisverzeichnis eintragen .

Das Zurückhalten , angeblich berkauster Ware ,
ist verboten . Jede Ware , die aus dem Wochenmarkt
ist , mutz von Beginn und während der ganzen
Da, »er Desselben im Kleinen an Jevermann abge -
geben werden .

Karlsruhe , den 28 . August 1917 . 31 »

PreiSprüfungSstelle für Marktwaren «

Stätff Für di« hiesige Gasverwaltung suchen » tr
zum sofortigen Eintritt :

Mehrere kaufmännisch gebildete

«as* weibliche Arbeitskräfte
mit guter Handschrist (ohne Stenographie u. Schreibmaschine).

Einige Gelderheber und
Gasmesser -Auffüller .

Städtisches Arbeitsamt
Ljlfsdienst-Weldestell

'
e Karlsruhe

Zähringerstratze 100 . Fernsprecher 629

so

Für das . Städt . Krankenhaus hier , suchen wir mehrere

Küchen - und Hausmädchen
somt Waschfrauen.
St / iötifches Arbeitsamt

Hilfsdieust-Meldcstclle Karlsruhe
ZäWMgerstraße 100 , 3 . Stock.

79

Zur Abnahme von

Kupferbedachungen
und Wiederherstellung in Erfatzmetall

empfiehlt sich 7076

Friede . Amolfct », Baublechnkrei
Vorholzstr <che 24 . Telefon 2481 .

jPf * S1 feit II {* werden prompt ausgeführt v . der
iQC BadischenLa >tdeSz«itnRfi,v » m .bH

Eine hochaktmlle Neuerscheiiinng
Das

Oberkommando
in den Marken

Mit 15 Bildbeigaben nach ^ «ndzeichnnngen
von Frty U? olff und Paul Grulich

Aus dem Inhalc :
Rriegs ;ustand — Geschichtliches — General¬
oberst von Reffet — "Xu# der Arbeit des Ober »
kommandos — Die Zensur — Frtedensanfgaben

Das tDerf ist vornehm
und geschmackvoll ausgestattet

und kostet M . 4 , —

ist die erste Folge meiner
Monographien -Sammlung über

Die innere Front
In Vorbereitung befindet sich :

„Das Nnegsamt "

Vorrätig in allen guren Buchhandlungen

A . JANDORFSVERLAG , BERLIN

Schlachtpferde
und sonstige Tiere , die zur menschlichen Nahrung nicht verwendbar
sind , werden stet? angekauft von dem 220

Stadt . Gartenamt Karlsruhe .

WMSMSSSMMi

ja <SHt

g ^ tn (ou 6
Gz ö * JAHRCUMCG .

dringt jitft
in ifyrem Q& tibkM

»0kWett der Krau »
die tfr Mmffe

der 'Jr & n Jidmical v . Q& aafnt

Meine Leiden
in russischer

Gefangenschaft

Bekanntmachung.
vi . Kriegsanleift ,

Die Stücke zu 100 Mk., 20 « Mk. und 500 Mk. j>#
sechsten Kriegsanleihe sind teilweise eingetroffen. Gegen Rü^.
gäbe der ausgestellten Bescheinigungen werden solche , soweit b»
Vorrat reicht , an unsere Zeichner abgegeben . D

Karlsruhe , den 28. August 1917 . ^
Städtische Sparkafie .

Dr. Koellreutter
noch weiter © 14 Tage verreist .
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fl . BÄGEL . VERLAG . DÜSSELDOR F

Karten und Skizzen .' I

zum Weltkrieg
von Eduard Rothert .

Kartographische Darstellung der Ereignisse !
auf allen Kriegsschauplätzen .

L Teil : Die Ereignisse bis Mars 1915 i
ü. Teli: Vom Frühjahr 1915 bis Ende 1915. 1
Jeder Band enthält 21 bezw . 19 mehrteilige vielfarbige Karten •
mit sahlreichen Nebenkarten und kurzem erläuterndem Text . •

Jeder Band in Halbleinen gebunden kostet JL 4 .80 .
Den vielen , die sich über die seitherigen Kriegsereignisse wie {
auch über die Vorgeschichte des Krieges unterrichten wollen , »
werden diese klaren , übersichtlichen und ungemein leichtfaß - »
liehen Darstellungen willkommen sein . Der kurze und treffende *
Text trägt tun Verständnis der Karten u. Skizzen wesentlich bei . !

In jeder Buchhandlung , sowie in der -«Geschäftsstelle
der „Badischen Landeszeitung " einzusehen .

!,WM
(Vierordtbad )

KABI iSKUHE .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -Salz (Kappe -

nauer oiler Stassfnrter)
Mutterlauge - u . Schwefel «

(Tliiophiol ) Bäder . ioo
Badeieit an den Werktagen
Berrsn u. Damen : 7 —1 Uhr

vorm. u . 3—8 ' / ? Uhr nachm .
Bau; 3tags bis 9l/s Uhr. Sonn¬
tags l—12 Uhr .

Mittags 1- 3 Uhr geschlossen .

Städt . Konzert-Haus.
' Maerstag , den 30 . Angast :

„Die lustige Witwe"
Anfang l/» ® Uhr.

J

F. 179B

Fbotogranliische Apparate
» nd Bc»a» fSarttk » I . wie Platt «!
ytlm» , Papier », <? „ twickl» r, T « »
d,td«r , Stativs , Rahm « ,, . Schulen
Lamp«» ,All>«„, » , » „ lauft man fefiv
Bovtutlljnf« Bei 1001
J . Lösch , Photog. -Handl««z

ist » SS .Mitgliedd « » !N . <B <T

Von Dr . theol . und phil . Pfarrer Adolf Bolliger ,
Zürich -Neumünster , ist eine neue Broschüre erschienen :

Deutschlands Recht.
Die Streitschrift der französischen Protestantei

widerlegt durch

Dr. Adolf Bolliger , Pfarrer in Zürich -Neumünster.
Mit Beilage :

Antwort des „Comite Protestant Francis " in Paris an Herrn
Pfarrer Dr . Bolliger in Zürich .

Broschiert , 64 Seiten stark , Preis 30 Pfg.

Der Name des Verfassers ist aus seiner Broschüre
„Tatsachen " noch in frischer Erinnerung . Das Comite der
französischen Protestanten versuchte die »Tatsachen " von
Pfarrer Dr . Bolliger zu entkräften und veröffentlichte eine
Antwort in den Züricher Nachrichten . Herr Pfarrer Bolliger
ist die Antwort hierauf nicht schuldig geblieben und hat
dieselbe unter dem Titel : „Deutschlands Recht " ver¬
öffentlicht .

Diese neue Bolliger 'sche Hntwort ist in einer Broschüre
wie die „Tatsachen " herausgegeben worden und ist auch
die Antwort des Comite französischer Protestanten auf die

Tatsachen " in deutsch übersetzt beigefügt .
Die Broschüre „Tatsachen " hat bei ihrem Erscheinen

großes Aufsehen gemacht weil es wohl die erste Stimm«
eines Neutralen war, der offen für die deutsche Sache ein'
trat Ebenso wie die „Tatsachen " wird auch die neu«
Broschüre „ Deutschlands Recht " mit Freuden aufgenommen
und gelesen werden .

WM" Die Broschüre ist von uns zum Preise von
30 Pfennig zu beziehen.

Geschäftsstelle 1er „Bauschen Lanfleszeitnng
".
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